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Zusammenfassung
Um Strategien gegen die negativen Folgen des Landschaftswandels zu erarbeiten, wird in jüngster 
Zeit verstärkt die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Praxis gefördert. Ziel dieser diszipli-
nenübergreifenden Forschungsverbünde ist nicht nur die Steigerung des wissenschaftlichen Erkennt-
nisgewinns, sondern zugleich die Erarbeitung konkreter Lösungsschritte für die beteiligten Praxis-
partner. Auch für den Naturschutz und die Landschaftspflege ergeben sich aus diesem Forschungs-
ansatz Potenziale für eine nachhaltige regionale Entwicklung. Drei Projekte zeigen exemplarisch, wie 
konkrete Fragen des Natur- und Umweltschutzes mit anderen gesellschaftlichen Teilinteressen inte-
griert werden können und welche Beiträge die Wissenschaft bei der Problemlösung liefern kann.

Summary
Recently, science-practice-collaborations gain more attention as a strategy that enables research  
participants to work out solutions to minimise negative effects of landscape change. The collaborative 
teams, consisting of members from science and non-science realms, seek both knowledge generation 
for a common scientific problem and concrete (steps toward) societal-relevant solutions. This new ty-
pe of research that goes beyond the mere participation of citizens as data gatherers for science holds  
a lot of potential for the fields of nature conservation and landscape management. Three projects offer 
insights on how to reconcile societal and scientific interests within nature conservation and landscape 
management and draw perspectives for regional sustainable development.
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1. Einführung
Tier- und Pflanzenarten identifizieren, Landschaftsele-
mente kartieren oder alte Landschaftsfotos einsenden
– immer mehr Bürger engagieren sich ehrenamtlich für
wissenschaftliche Projekte, und mit ihnen wächst auch
die Zahl an Möglichkeiten, sich zu beteiligen (siehe dazu
auch www.buergerschaffenwissen.de). Was momentan
unter dem Label „Bürgerwissenschaften“ firmiert, ist
gar nicht so neu. Bereits Ende des 19. Jahrhunderts
griffen Ornithologen auf Beobachtungen von Hobby-
Vogelkundlern zurück und konnten systematisch Rück-
schlüsse für ihre Forschungen ableiten.

Heutzutage erhoffen sich Forscher durch die Aktivie-
rung von „Laienwissenschaftlern“ neben dem eigenen 
Wissenszuwachs auch eine steigende Sensibilität für 
Landschafts- und Naturgüter. Die Überlegung dahinter: 
Wer hinaus in die Landschaft geht, um Daten zu sam-
meln, der entwickelt auch ein Bewusstsein und Enga-
gement für den Schutz derselben.

In den meisten „Citizen Science“-Projekten liefern so-
genannte Laien die Daten; Wissenschaftler werten sie 
aus. Diese Rollenverteilung will nun ein Zweig der Wis-
senschaft auflösen, der an Nachhaltigkeitsthemen von 
großer Dringlichkeit und gesellschaftlicher Relevanz 
forscht (siehe WBGU 2011). Nicht-wissenschaftliche 
Akteure bringen sich dabei in einen gemeinsam getra-
genen Forschungsprozess ein. Dieser Prozess kann so-
mit als eine erweiterte Stufe von „Bürgerwissenschaf-
ten“ im Sinne eines inter- und transdisziplinären For-
schungs- und Entwicklungsprozesses verstanden  
werden.

Eine dieser dringlichen Problemstellungen ist der sich 
beschleunigende Landschaftswandel und die damit  
verbundenen Folgen für die Biodiversität, das Land-
schaftsbild sowie derzeit noch kaum erfasste Mensch-
Umwelt-Folgewirkungen (Demuth et al. 2011; SRU 
2016). Wissenslücken bestehen unter anderem hin-
sichtlich der komplexen Wechselwirkungen biotischer 
und abiotischer Faktoren auf die Landschaftsqualität.

www.buergerschaffenwissen.de


Landschaftsplanung und -pflege

S. Rogga et al. Jenseits von „Bürgerwissenschaften“

Inter- und Transdisziplinarität
Beide Begriffe beschreiben einen Forschungs-
ansatz, in dessen Prozess Wissensbestände von 
Wissenschaftlern unterschiedlicher Disziplinen 
(Interdisziplinarität) und von Nicht-Wissenschaft-
lern (Transdisziplinarität) gemeinsam einfließen.

Ziel inter- und transdisziplinärer Forschung ist, 
sowohl neues Wissen über eine gesellschaftli-
che Problemstellung zu aggregieren, als auch 
konkrete Lösungen dafür zu finden. Diese sollen 
anschlussfähig und in die Gesellschaft übertrag-
bar sein. 

Die Zusammenarbeit erfolgt dabei nicht punktuell, 
sondern über einen längeren Zeitraum hinweg und 
ist zumeist in heterogenen Forschungsverbünden 
organisiert (Bergmann et al. 2010; Jahn 2013; 
ZScheiSchler & rogga 2015).

Bei der Erarbeitung konkreter Lösungen stößt die Wis-
senschaft jedoch recht schnell an ihre Grenzen, denn  
individuelle Vorstellungen einer wünschenswerten 
Landschaftsentwicklung überlagern sich mit organi-
sierten Interessen der Landschaftsnutzer, gesetzlichen 
Vorgaben und politischen Leitbildern.

Die größten Herausforderungen für inter- und trans-
disziplinäre Forschungsprojekte bestehen einerseits 
in der adäquaten Verschneidung unterschiedlicher 

Abb. 1: Das Untersuchungsgebiet im Projekt Regiobranding (Grafik: Daniela Kempa; 
Fotos: Ursula Kühn [oben rechts], Daniela Kempa [links und rechts unten]).

Fig. 1: Regiobranding project area.

Wissensformen sowie andererseits in der gleichzei-
tigen Orientierung auf Praxisrelevanz und wissen-
schaftlichem Erkenntnisgewinn. Wie Forschungsver-
bünde diese Anforderungen in die Praxis „überset-
zen“, ist dabei sehr individuell. Im Rahmen dieses 
Beitrags werden drei Forschungsverbünde aus dem 
Förderschwerpunkt „Innovationsgruppen für ein 
Nachhaltiges Landmanagement“ vorgestellt, der  
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) finanziert wird. Über verschiedene Regionen 
in Deutschland verteilt, arbeiten insgesamt neun For-
schungsverbünde an konkreten Herausforderungen 
der Landnutzung beziehungsweise des Landschafts-
wandels, darunter auch Projekte mit regional-spezifi-
schem Fokus auf Naturschutz und Landschaftspflege 
(www.innovationsgruppen-landmanagement.de).

Die Autoren skizzieren, in welchen Kontexten gegen-
wärtig geforscht wird, wie die Betei ligten ihre unter-
schiedlichen Wissensbestände gemeinsam verarbeiten 
und welche Lösungsansätze dabei entstehen können. 
Außerdem werden erste Ergebnisse gemeinsamer Wis-
senschafts-Praxis-Kollaboration vorgestellt. Ungeachtet 
ihrer thematischen Vielfalt, beschäftigen sich alle drei 
Innovationsgruppen mit übergreifenden Kernelementen 
einer nachhaltigen Landschaftsentwicklung, die aus 
Sicht des Autorenteams eine besondere Rolle spielen 
und abschließend diskutiert werden.

2. Die Innovationsgruppe Regiobranding
In Regionen mit einem starken städtischen Zentrum  
definieren sich Bürger häufig stärker über urbane Infra-
strukturen und kulturelle Angebote und weniger über 

Landschafts- und Umweltqualitäten 
(Kempa & herrmann 2014). Dabei 
trägt die Kulturlandschaft zu Le-
bensqualität und Wohlbefinden bei 
und hat wesentlichen Einfluss auf 
das Image und die Attraktivität 
einer Region.

Im Projekt Regiobranding untersu-
chen die Verbundpartner, wie die 
kulturlandschaftlichen Besonderhei-
ten einer Region für ein Branding 
eingesetzt werden können. Bran-
ding wird hier als Marketing der 
Qualitäten einer Region definiert. 
Diese Qualitäten sind in der Regel 
mit einem Symbol, einem Produkt, 
einem Ort oder einer Dienstleis-
tung verknüpft (vergleiche Simeon 
2006; BalaKriShnan 2009). In drei 
ländlich geprägten Teilregionen der 
Metropolregion Hamburg arbeitet 
das Projektteam zusammen mit Ak-
teuren vor Ort kulturlandschaftliche 
Werte als Basis für regionales Bran-
ding und regionale Wertschöpfung 
heraus. Ziel ist, das Engagement 
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der Bürger für die Erhaltung der Landschaftsqualitäten 
zu steigern, die Identifikation mit ihrer Region zu erhö-
hen und das Außenbild der Region attraktiver zu ma-
chen.

Bei der Erarbeitung dieser Werte legt das Projektteam 
besonderen Fokus darauf, sowohl die Außenperspekti-
ve (expertenbasierte Landschaftserfassung und -bewer-
tung) als auch die Innensicht (Kulturlandschaftswahr-
nehmung und -wertschätzung durch die Bevölkerung) 
einzubeziehen (Kempa 2016). Neben klassischen Befra-
gungsmethoden kommen verschiedene Beteiligungs-
formate zur Integration von Laien- und Expertenwissen 
zum Einsatz, die für die jeweiligen Ausgangsbedingun-
gen in den drei Beispielregionen angepasst werden.  
Dazu gehören zum Beispiel Werkstattgespräche, bei 
denen über Karten, Pinnwände oder das gemeinsame 
Entwickeln von Geschichten („Storytelling“) Wissen 
über beziehungsweise Wertschätzung von Landschaft 
diskutiert und dokumentiert wird. 

Die Erkenntnisse über die Besonderheiten der Kultur-
landschaften werden in Modellprojekten umgesetzt  
und wissenschaftlich begleitet, um mögliche Wege 
einer Inwertsetzung von Kulturlandschaften aufzuzei-
gen (zum Beispiel digitale Entdeckerrouten, Glücksorte, 
Landmarken, Landschaftsgeschichten, regionaltypische 
Produkte).

Ein erster Schritt der Inwertsetzung ist die Steigerung 
des Engagements für und die Identifikation mit der eige-
nen Kulturlandschaft. Dazu sind aktive Kommunikation, 
Wissensvermittlung und das gemeinsame Produzieren 
neuen Wissens essenziell. Wie diese Aspekte umge-
setzt werden können, zeigten zum Beispiel Studierende 
der Leibniz Universität Hannover, die im Rahmen des 
Forschungsprojektes einen Landschaftskrimi schrieben. 
Dazu interviewten sie zunächst Experten und Kenner 
der Region und leiteten aus diesen Ergebnissen, ergänzt 
um eigene räumliche Analysen, besondere Charakteris-
tika der regionalen Kulturlandschaft ab. Anschließend 
„strickten“ sie einen Handlungsrahmen für einen Krimi-
nalfall mit fiktiven aber regional typischen Personen und 
integrierten die besonderen Kulturlandschaften und ihre 
Elemente als Handlungsorte. Im Verlauf der Geschichte 
werden naturschutzfachliche Zusammenhänge erklärt, 
die notwendiges Wissen für die Aufklärung des Krimi-
nalfalles bereithalten. Eine Karte zu den Tatorten und 
kulturlandschaftlichen „Sehenswürdigkeiten“ lädt zum 
Erkunden der Region ein. Der Krimi wird aktuell in der 
Region bei Veranstaltungen des Projektes und der ört-
lichen LEADER-Gruppe verkauft (IUP 2016).

Die erprobten Formate werden in einem Konzept mün-
den, das die Praxispartner in den Regionen nutzen, um 
weitere Umsetzungsschritte zu vollziehen und damit 
eine Verstetigung des Brandings zu erreichen. Darin 
werden unterschiedliche regionale Wege aufgezeigt, 
wie mit Projekten zur Steigerung der Wertschätzung 
von Landschaftsqualitäten die regionale Wertschöpfung 
und Wettbewerbsfähigkeit gestärkt werden kann. 

Abb. 2: Landschaftskrimi „Aufgewühlt – Die Griese Gegend 
in Aufruhr“, erstellt durch Studierende im Projekt Regio-
branding (Titelbild: Institut für Umweltplanung).

Fig. 2: Landscape crime fiction „Aufgewühlt – Die Griese Ge-
gend in Aufruhr“; co-produced by students from the Regio-
branding project.
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Regiobranding
Branding von Stadt-Land-Regionen durch 
Kulturlandschaftscharakteristika  
(www.regiobranding.de).

Kernfrage: Wie können spezifische Charakteristika 
von Kulturlandschaften für ein regionales Branding 
und die regionale Wertschöpfung eingesetzt wer-
den?

Naturschutzfachlicher Beitrag: Neues Wissen über 
Wertschätzung und Wahrnehmung von Kulturland-
schaften; angepasste Formate zur Beteiligung und 
Information für eine stärkere Identifikation der Bür-
ger mit den Kulturlandschaften; Nutzung kulturland-
schaftlicher Alleinstellungsmerkmale für Marketing 
und Wertschöpfung in der Region.

Kontakt:
Dr. Daniela Kempa (Leibniz Universität Hannover) 
kempa@umwelt.uni-hannover.de

3. Die Innovationsgruppe stadt PARTHE land
Mit dem Wechselverhältnis von Stadt und Land für die
Kulturlandschaft beschäftigt sich eine weitere Innova-
tionsgruppe, die im Raum Leipzig angesiedelt ist. Das
Partheland ist ein Landschaftsraum, der entlang des na-
mensgebenden Flüsschens vom dicht bebauten Zent-
rum der Stadt Leipzig über ein suburbanes Nutzungsge-
flecht bis in das ländliche Umland reicht. Inmitten die-
ses intensiv genutzten Landschaftsraumes stellt die
Flussaue der Parthe mit ihren Wiesen, kleinen Wald-
stücken und öffentlichen Grünanlagen einen wichtigen

http://www.regiobranding.de
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Erholungsraum für die Bevölkerung und einen Rück-
zugsraum für viele Tier- und Pflanzenarten dar.

Infolge vielfältiger Prozesse des Landschaftswandels 
(Flächenverbrauch, ökonomische Rahmenbedingungen, 
Wandel der Lebensstile) hat die Funktion des Umlandes 
für die Versorgung der Stadtbevölkerung stark an Be-
deutung verloren. Dies führt zu einem Bedeutungs-  
und Wahrnehmungsverlust ländlicher Strukturen, denen 
höchstens noch eine Naherholungsfunktion zugespro-
chen wird. Dies trifft auch auf das Partheland zu. Verän-
derte Bewirtschaftungsformen und Standortverhältnis-
se (beispielsweise ein Anstieg des Grundwasserspie-
gels in Teilbereichen) erfordern hier teilweise eine An-
passung von Naturschutzzielen. So dienen die Wiesen 
in der Aue heute nicht mehr der Versorgung von Rin-
dern, sondern von Pferden. Als Folge werden andere 
Heuqualitäten benötigt und damit verändert sich auch 
die Bewirtschaftung.

Diese Herausforderungen sind die Ausgangspunkte  
von stadt PARTHE land, einem Forschungsvorhaben, 
das auf Kulturlandschaftsmanagement zielt. Die Innova-
tionsgruppe geht davon aus, dass die Wertschätzung 
einer Landschaft dazu beiträgt, neue Wertschöpfungs-
möglichkeiten zwischen Stadt und Land zu entwickeln. 
Der hierfür zu initiierende Prozess soll möglichst viele 
Akteure miteinander ins Gespräch bringen und ergeb-
nisoffen sein. Denn um die Qualität und Eigenart dieser 
Kulturlandschaft zu erhalten, gibt es keine Patentrezep-
te. Wissenschaftler und Landwirte erproben gemein-
sam betriebsintegrierte Maßnahmen, die im Rahmen 
der Eingriffsregelung als Kompensationsmaßnahmen 
dienen könnten (Produktionsintegrierte Kompensation). 
Neue Ansätze in der Bewirtschaftung, Verwertung  
und Vermarktung sollen die Kulturlandschaftspflege  
verbessern.

Abb. 3: Themen und Kernbegriffe entlang der Parthe 
(Karte: stadt PARTHE land).

Fig. 3: Topics and themes along the Parthe river.

Um die öffentliche Debatte über die Perspektiven des 
Parthelandes anzuregen, wurde eine besondere Veran-
staltungsreihe initiiert: die Parthelandküchen. Sie ist das 
zentrale Veranstaltungsformat, in dem fachliche Debat-
ten, landschaftsbezogene Bildung und zivilgesellschaft-
liche Wertschätzung zusammenlaufen. Die Kommunika-
tion des Projektes hat dementsprechend hier ihren Mit-
telpunkt. Gesucht werden neue „Rezepte“ für das Part-
heland sowie neue Wege für eine stärkere Teilhabe der 
Bevölkerung an Landschaftsthemen und Spielräume für 
die Entwicklung von Kulturlandschaftsprodukten. Diese 

Abb. 4: Exkursionsführer „sich wundern im Partheland“,  
erstellt durch Studierende im Rahmen einer Sommerschule 
(November 2016; Titelbild: stadt PARTHE land).

Fig. 4: Landscape guide „sich wundern im Partheland“; crea-
ted by students during summer school (November 2016).
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Abb. 5: Vegetationsaufnahme in einem Blühstreifen 
(August 2016; Foto: stadt PARTHE land).

Fig. 5: Flower strip in full bloom (August 2016).
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stadt PARTHE land
Kulturlandschaftsmanagement als Brücke  
zwischen Metropole und ländlichem Raum 
(www.stadtpartheland.de).

Kernfrage: Wie können kulturlandschaftliche 
Qualitäten des Parthelandes erhalten und  
weiterentwickelt werden?

Naturschutzfachlicher Beitrag: Neue Ansätze der 
Kompensation von Eingriffen – Produktionsinteg-
rierte Kompensation; neue Wertschöpfungsan-
sätze für die Entwicklung und Pflege naturschutz-
fachlich wertvoller Flächen; Sensibilisierung für 
Kulturlandschaftsthemen in der Bevölkerung 
(Wertschätzung).

Kontakt: 
Florian Etterer (TU Dresden)  
florian.etterer@mailbox.tu-dresden.de

weisen durch die Art der Herstellung und des Vertrie-
bes einen starken Bezug zu ihrer Landschaft auf. Dies 
gelingt beispielsweise bei der Produktion von Saft  
aus Streuobstbeständen im Rahmen von sogenannten  
Erntecamps, einem mehrtägigen Veranstaltungsfor mat, 
das gemeinschaftliche Ernten mit Lerninhalten zu The-
men wie die Apfelsaftherstellung und -veredlung aus  
regionalem Obst kombiniert.

Neue „Rezepte“ sind dabei im doppelten 
Wortsinn zu verstehen: Über das gemein-
same Kochen mit regionalen Produkten 
werden Akteure zusammengebracht, die 
über regionale Entwicklungsstrategien  
diskutieren. Den Auftakt bildete im April 
2016 ein literarischer Salon zur Buchpre-
miere von „Stadt Land Flüsschen. 32 Be-
richte über Leben und Arbeit in der Part-
henaue“ (anDerS et al. 2016). Ein Jahr 
lang wurden hierfür unterschiedliche Men-
schen befragt: Landwirte und Naturschüt-
zer, Künstler und Kommunalpolitiker, Alt-
eingesessene und Zugezogene. Die dar-
aus entstandenen Portraits beschreiben 
die Vielfalt dieser Landschaft und die zahl-
reichen Formen ihrer Aneignung. Das Vor-
lesen ausgewählter Buchpassagen diente 
den Parthelandküchen jeweils als themati-
sche Einleitung für die Diskussion.

4. Die Innovationsgruppe ginkoo
In der Innovationsgruppe ginkoo („Ge-
staltung integrativer Innovationsprozes-
se“) treten Innovationsprozesse im Kul-
turlandschaftsmanagement selbst in den
Forschungsfokus. Der Erhalt beziehungs-
weise die Wiederherstellung der regio-

Abb. 6: Orte, Sehenswürdigkeiten und Momentaufnahmen 
entlang der Parthe. Die Karte entstand durch Studenten der 
TU Dresden im Rahmen einer Sommerschule (Mai 2016; 
Karte: stadt PARTHE land).

Fig. 6: Points of interest along the Parthe river; generated by 
students from Tech nical University Dresden during summer 
school (May 2016).

Abb. 7: Dolzkewiese bei Lübbenau als Beispiel für Offenlandschaften im 
Spreewald (Foto: Nico Heitepriem).

Fig. 7: Dolzke meadows as an example for open landscapes in the Spree- 
wald region.
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Abb. 8: Verbuschte Wiese bei Leipe (Spreewald; Juni 2016; Foto: Nico Heitepriem).

Fig. 8: Vegetation encroachment near Leipe (Spreewald).

nal und überregional wertvollen offenen Niedermoor-
landschaft erfordert eine (extensive) Bewirtschaftung 
(vergleiche tanneBerger et al. 2012). In der Regional-
fallstudie Spreewald haben unter anderem tagebau-
bedingte Veränderungen des Gebietswasserhaushal-
tes dazu geführt, dass traditionelle Formen der Bewirt-
schaftung von Feuchtwiesen zunehmend unrentabel 
werden. Folglich fällt diese für die Biodiversität, aber 
auch den Tourismus bedeutsame Offen-
landschaft in weiten Teilen der freien 
Sukzession anheim und verbuscht.

Bisherige Bemühungen, das kulturhistori-
sche Erbe der Kulturlandschaft Innerer 
Spreewald zu erhalten, waren nur bedingt 
erfolgreich. Im Rahmen jüngerer Initiati-
ven, die Akteure aus Wirtschaft, Verwal-
tung, Wissenschaft, Verbänden und Inter-
essengruppen beteiligen, wurde jedoch 
eine Reihe innovativer Pilotvorhaben ent-
wickelt, die auf eine nachhaltige Pflege 
und Nutzung der Landschaft gemäß der 
Maxime „Schutz durch Nutzung“ abzielen.

Die Innovationsgruppe ginkoo begleitet 
und analysiert diese Initiativen genauer. Im 
Fokus der Betrachtung stehen zwei lokale 
Projekte: einerseits die Mahd und Weiter-
verwertung von „minderwertigem“ Land-
schaftspflegeheu als erneuerbare Energie-
quelle zur Wärmeproduktion durch ein  
regionales Landwirtschaftsunternehmen 
und andererseits die Entwicklung eines 
langfristig orientierten Landschaftspflege-

konzeptes durch die Bürgerstiftung 
Kulturlandschaft Spreewald.

Wissenschaftler und Praktiker sind  
sowohl an der Umsetzung als auch an  
der Erforschung dieser Leuchtturmpro-
jekte beteiligt. Erste Schritte wie die 
Analyse und die Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Interessen im kom-
plexen Handlungs- und Institutionen-
raum der Kulturlandschaft Spreewald 
werden bereits umgesetzt (vergleiche 
gailing 2014). Hierzu zählt auch der  
Aufbau gezielter Interaktionsformate,  
deren Ziel es ist, Bürger, Unternehmen, 
Behörden und Flächeneigentümer ein-
zubinden, die für die erfolgreiche Um-
setzung nachhaltigkeitsorientierter Pro-
jekte notwendig sind. Dazu gehören 
unter anderem Projektarbeitskreise, Sta-
keholder-Foren, Regionaltagungen so-
wie gezielte Projekt- und Themenwork-
shops. In einem zweiten Schritt werden 
Konzepte und konkrete Management-
instrumente zur Umsetz ung nachhaltig-
keitsorientierter Projekte entwickelt.

Langfristig wird ein offenes funktionales Akteursnetzwerk 
angestrebt, das inno vative Ideen und Lösungen für unter-
schiedliche ökologische, technische sowie finanzielle  
Problemstellungen entwickelt und sie effizient umsetzt. 
Letztlich – so die Überlegung der Projektpartner – führt 
die gezielte Koordination von Innovationsprozessen zu 
einer nachhaltigen Entwicklung marginaler Kulturland-
schaften im Gesamtkontext des Spreewaldes.

Abb. 9: Pilotvorhaben thermische Verwertung von Landschaftspflegeheu 
(Dezember 2016; Foto: Anett Kuntosch).

Fig. 9: Pilot project thermal use of landscape management material.
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ginkoo
„Gestaltung integrativer Innovationsprozesse“:  
Neue institutionelle und regionale Koordinierungs-
formen für das nachhaltige Landmanagement 
(www.ginkoo-projekt.de).

Kernfragen: Wie können Innovationsprozesse für 
ein nachhaltiges Landmanagement von institutionell 
koordinierenden Akteuren regional und sektoral er-
folgreich gemanagt werden? Wie können die The-
men Nachhaltigkeit, Akzeptanz, Kooperation, Mar-
keting, Innovationsbewertung und Wissensmanage-
ment in Innovationsprozesse integriert werden?

Naturschutzfachlicher Beitrag: Verbesserung innova-
tiver Projekte; Steigerung der Wertschätzung von 
Natur- und Kulturlandschaften; integrierte Wert-
schöpfungsansätze.

Kontakt:
ginkoo Projektkoordination 
Dr. Bettina König (HU Berlin)  
bettina.koenig@agrar.hu-berlin.de

Regionalstudie Spreewald 
Nico Heitepriem (Landesamt für Umwelt Brandenburg) 
nico.heitepriem@lfu.brandenburg.de

Abb. 10: Begutachtung potenzieller Mahdwiesen mit Flächen-
eigentümern (Foto: Maria Busse).

Fig. 10: On-site inspection of potential mowing meadows with 
land owners.

5. Zusammenfassung und Ausblick
Die vorgestellten Projekte spiegeln einen Paradigmen-
wechsel im Umweltschutz und der Landschaftsgestal-
tung wider, der seit einigen Jahren in den Wissenschaf-
ten diskutiert wird und durch die Veröffentlichung des
Buches „Rambunctious Garden“ (Emma tammiS 2011) 
neu befeuert wurde. In der Metapher des Menschen
als „Gärtner der natürlichen Umwelt“ setzt Tammis
darin dem bisherigen Paradigma des „konservierenden
Naturschutzes“ den Ansatz einer durch den Menschen
betriebenen, aktiven Landschaftsgestaltung gegenüber
(DürnBerger 2013). Die Autorin fordert dabei jedoch
keine radikale Abkehr vom Konservierungsgedanken,
sondern will diesen in einen größeren Zusammenhang
integrieren.

Diesen Ansatz verfolgen auch die Innovationsgruppen. 
Sie verknüpfen Naturschutzfragen mit einem Gestal-
tungsauftrag und nutzen folgende Kernelemente für 
ihre Kulturlandschaftskonzepte:

•  Wertschätzung: Sie integrieren bewusst die Bevöl-
kerung in ihre Arbeitsweisen. Die dem regionalen
Wissen dadurch entgegengebrachte Wertschätzung,
soll umgekehrt zu einer höheren Wertschätzung von
Natur und Landschaft führen.

•  Wertschöpfung: Die Anforderungen von Natur- und
Umweltschutz werden gezielt mit regionalen Wert-
schöpfungsansätzen verknüpft, indem lokale und re-
gionale Unternehmen und Nutzer der Kulturlandschaft
einbezogen werden. So entstehen neue Ansätze für

eine nachhaltige Landbewirtschaftung, die wiederum 
die Wertschätzung gegenüber Natur und Landschaft 
fördern.

•  Innovation: Die Projekte greifen bei der Bearbeitung
auf Wissensbestände von Wissenschaftlern und
Nicht-Wissenschaftlern zurück und treiben dadurch
einen möglichst ganzheitlichen Lösungsansatz voran.
Mittels neuer Methoden, die den Wissensaustausch
befördern, entstehen innovative Formate („Parthe-
landküche“, Krimi, Glücksatlas und weitere), um
Kulturlandschaften nachhaltiger zu gestalten.

Im Rahmen einer fünfjährigen Laufzeit (2014–2019) 
wird den Projekten Zeit gegeben, regionale Innovatio-
nen auszuarbeiten, zu erproben und zu eruieren, unter 
welchen Voraussetzungen sich ihre Ergebnisse auch 
auf andere Regionen übertragen lassen. Unter Innova-
tionen ist dabei ein breiteres Verständnis anzulegen, 
als die häufig vorherrschende Reduzierung auf Tech-
nikinnovationen. Wie die Projektbeispiele zeigen, sind 
mögliche Lösungsansätze vor allem im Bereich sozia-
ler Innovationen zu verorten, bei denen es um neue 
Formen gesellschaftlicher Organisation und Steuerung 
geht. Die erdachten Lösungen sind als Handlungsop-
tionen für die besteh enden Institutionen des Natur- 
und Landschaftsschutzes sowie für Akteure der Re-
gionalplanung zu sehen.

Anders als bei den meisten „Citizen Science“-Projek-
ten, sind bei den Innovationsgruppen der Wissenszu-
wachs und die praktische Problemlösung als gleich-

66    39(1), 2017

http://www.ginkoo-projekt.de


Landschaftsplanung und -pflege

S. Rogga et al. Jenseits von „Bürgerwissenschaften“

wertige Ziele gesetzt. Die Praxispartner in den Projek-
ten, die sich oft aus Behördenvertretern, Unterneh-
mern und Bürgern zusammensetzen, haben mit dem 
Bild eines Laienwissenschaftlers wenig gemein. Sie 
sind Exper tinnen und Experten für einen bestimmten 
Ausschnitt des Gesamtproblems und können in Kombi-
nation mit anderen Wissensträgern nachhaltigere 
Gestaltungs optionen ausarbeiten. Zudem gelten sie als 
mögliche Türöffner von Forschungsergebnissen in die 
Praxis, weil sie deren Anforderungen an eine prakti-
sche Umsetzung kennen und in professionellen oder 
zivil gesellschaftlichen Netzwerken in der Regel als 
glaubwürdiger eingeschätzt werden als Wissenschaft-
ler (pregernig 2000).

Auf der anderen Seite bringen Wissenschaftler eine 
analytisch-fachliche Außenperspektive in die unter-
suchten Regionen ein, die neue Blickwinkel und neue 
Wertzuweisungen für die Kulturlandschaften ermögli-
chen und so Kommunikations- und Entwicklungspro-
zesse anstoßen können. Zudem gelten sie in regiona-
len Konflikt-Arenen als neutrale Akteure, denen nicht 
selten eine moderierende Rolle zufällt.

Verschiedene Formen der Bürgerbeteiligung können 
diese Prozesse unterstützen und zu ihrer Verstetigung 
beitragen. Wie die Beispiele von stadt PARTHE land 
und Regiobranding zeigen, werden Bürger gezielt in 
die Forschung integriert, um sie einerseits für das 
Thema Landschaftswandel zu sensibilisieren und  
andererseits, um mit ihnen Fragen nach einer wün-
schenswerten Landschaft der Zukunft (beziehungs-
weise Zukunftsszenarien) zu diskutieren. Denn sollen 
Regionen in ihrer Vielfalt eine Chance haben, so müs-
sen hierfür die Perspektiven und Beziehungen der 
Menschen zu ihrem Landschaftsraum berücksichtigt 
werden.

Neben den angedeuteten Möglichkeiten inter- und 
transdisziplinärer Forschung existiert jedoch auch 
eine Reihe von Risiken. Auch wenn sich die Innova-
tionsgruppen im Vorfeld klare Forschungs- und Hand-
lungsziele setzen, handelt es sich im eigentlichen Sin-
ne um experimentelle Forschung, die in der „Real-
welt“ und nicht im Labor abläuft. Treten unvorher-
gesehene Änderungen des Handlungsrahmens ein, 
können ganze Forschungsvorhaben und damit ver-
bundene Ziele in Gefahr geraten. Auch die vielfäl-
tigen Integrationsleistungen innerhalb des Projek-
tes (unterschiedliche Fachsprachen, Ziele, Wissens-
stände, Hierarchie- und Machtunterschiede zwi-
schen den Projektpartnern), stellen alle Beteiligten 
meist vor große Herausforderungen. Nicht zuletzt ist 
diese Form der Forschung mit einem hohen, vor al-
len Dingen zeitlichen Ressourcenaufwand verbun-
den, der in herkömmlichen Forschungsvorhaben 
meist nicht auftritt (Defila & Di giulio 2016: 331).

Nimmt die Wissenschaft den Gestaltungsanspruch, 
den ihr die Gesellschaft gegenwärtig zubilligt, jedoch 
ernst (WBGU 2011), sind komplexe Herausforderun-

gen wie der Verlust der Biodiversität als negative Fol- 
ge des Landschaftswandels mit monodisziplinären 
oder rein expertengetriebenen Ansätzen kaum zu 
schaffen. Die Innovationsgruppen werden bis 2019 
zeigen, ob und wie neue Formen der Wissenschaft-
Praxis-Zusammenarbeit nachhaltige Gestaltungsim-
pulse für den Naturschutz und das Kulturlandschafts-
management liefern können.
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